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lanetarische Nebel (PN) - da denlt wohl
so mancher sofort an den bekannten
Ringnebel in der l,eier, der bei visuellen,

aber auch bei vielen photographischen Beob-
achtungen oft als Paradestück präsentiert wird.
Beiden der genannten Beobachtungsmethoden
ist gemein, daß nur die integrale Lichterschei-
nung beobachtet werden kann. Diese enthüllt
zwar manche Einzelheiten der Nebel. dennoch
werden dem Beobachter wichtige Informatio-
nen vorenthalten, wenn er nicht versucht, die
spektrale Lichtzusammensetzung näher zu un-
tersuchen. Um dieses Ziel nt erreichen, sollten
die Möglichkeiten der Spektralbeobachtung von
PN erkundet werden, die sich dem Amateur
unter Verwendung einfacher Hilfsmittel bieten.
Dieser im Sommer und Herbst 1995 unternom-
mene Versuch soll im folgenden kurz beschrie-
ben werden.

Attgemeine Bemerkungen zu
planetarischen Nebeln

Der etwas irreführende Name entstarnmt offen-
bar Herschels visuellen Eindrücken am Fern-
rohr, der das Aussehen einiger dieser Nebel mit
Planetenscheiben verglich. Mit Planeten haben
diese Objekte allerdings nicht viel gemein. Bei
PN handelt es sich um leuchtende Gasnebel, die
im Gegensatz zu den Hll-Gebieten sehr regel-
mäßige Formen besitzen. Ein die sphärische
Gashülle ionisierender Zentralstern sehr hoher
Temperatur ist dabei das Symmetriezentrum.
Die Ringerscheinung ist somit als Projektionsef-
fekt zu verstehen. Mit derzeit etwa 10OO
bekannten PN gelten sie als eine eher seltene
Erscheinung am Himmel. Während die kleinen
Objekte uns nahezu sternförmig erscheinen,
haben die größten Exemplare einen Durchmes-
ser von 15 Bogenminuten. Die durchschnittli-
chen Entfernungen liegen um 2O0O Lichtjahre,
die wahren Durchmesser zwischen 20 und 40
AE. Da die Hülle mit Geschwindigkeiten zwi-
schen 2o und 5o km/s expandiert, kommt es
zur langsamen Vermengung mit interstellarer
Materie, wodurch die Nebel mit der Zeitzrneh-
mend diffuser und somit schwerer erkennbar
werden. Mit einer geschätzten Lebensdauer von
einigen hundert bis zu 1OOO0 Jahren handelt es
sich um relativ kurzlebige Objekte.

PN entstehen in einer späten Entwicklungs-

phase massearmer Sterne (1-4 Sonnenmas-
sen). Sind im Zentralgebiet die Vorräte an Kern-
energie erschöpft, kommt es zu Instabilitäten in
der He-Brennzone. Während die äußere Hülle
abgestoßen wird, kontrahiert das Sterninnere
zu einem Zentrum hoher Dichte und Tempera-
tur [1].

Instrumente zur Spektroskopie von PN
Wegen der ohnehin geringen Lichtmengen
erfolgte die Aufnahme der Spektren mittels
Objektivprismenspektroskopie. Als Spektro-
graph diente ein Zeiss Meniscas 18o/180o mit
einem Fz-Objektivprisma von 21O mm Durch-
messer und 5o brechendem Winkel auf einer
Zeiss Ib-Montierung. AIs Strahlungsempfänger
wurde die KODAK- Emulsion T MAX 32oo ver-
wendet. Die mittlere Dispersion beträgt etwa
1BO A/mm, was einer Spektrumslänge auf dem
Negativvon 1O mm entspricht. Die Belichtungs-
zeiten der unverbreiterten Spelitren liegen nnri-
schen 2O und 6O min. Die Auswertung (Scan-
o*g) erfolgte mit einem Zeiss-Registrierpho-
tometer MD fOO und einem, vom Bonner Stern-
freund Helmut Knobloch geschriebenen, PC-
Auswerteprogramm.

Die Spektren der PN
Im Vergleich zu den bekannteren Absorptionsli-
nienspektren von Sternen bestehen die Objekti-
vprismen- spelctren der PN aus kettenartig an-
einandergereihten, monochromatischen Nebel-
bildern. Dabei wird das Licht nur bei wenigen
Wellenlängen emittiert. Die Spektren der Hülle
und des Zentralsterns sind stets überlagert. Die
intensivsten Emissionen im sichtbaren Bereich
liegen den Elementen H, He, O, Ne, aber auch C
und N zugrunde. Im Vergleich zur sonstigen
kosmischen Elementenhäufigkeit ist bei PN das
He überproportional häufig [t].

Neben Linienemissionen sind in den Nebel-
spektren auch kontinuierliche Lichtanteile
sichtbar. Diese resultieren je nach Spektralbe-
reich teilweise vom Zentralstern, aber auch aus
frei-freien Übergängen (Bremsstrahlung ) bzw.
frei-gebundenen Übergängen.

Prinzipiell kann die Anregung wie folgt be-
schrieben werden: Der sehr heiße Zentralstern
sendet aufgrund seiner hohen Temperatur har-
te [IV-Strahlung aus, welche die Hül]e zum
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